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Beilage zu Nummer 208 der volksstimme.
Dienstag den 5. September 19t 6.

Vtesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 5. September 1916.

peiskonferenz für den Wahlkreis Wiesbaden-
Nheingau -Untertaunus.

M Sonntag fand im Gewerkschaftshanse in Wiesbaden
Inferenz der Parteivertranenslente aus dem Wahlkreis

Aaden-Rheingau -Untertaunus statt, die von fast allen
Porten des Kreises beschickt war . Es wurde zunächst
Mg zur Reichskonferenz der Partei genommen. Genosse
,et 0 teilte mit . daß in verschiedenen Orten des Landkreises
nisten der sozialdemokratischen Friodenspetition von den
^ »debehörden beschlagnahmt wurden . In den meisten
Mlegte man der Friedensaktion sedoch keine Schwierig-
$ in den Weg. •
Hur Reichskonferenz betonte Genosse g> a c f e deren Net¬
tigkeit und empfiehlt die Beschickung. Notwendig sei aber,
dort eine Klärung und Verständigung stattfinde, und nicht
Entzweiung weiter sortschreite. Für die Beschickung der
iserenz sprachen sich die meisten Delegierten aus und dem-
idiechend wurde beschlossen. Vorgeschlagen wurden die Ge-
k,i Haese, Lehmann und Greis . Gewählt wurde Genosse
hmann mit 12 Stimmen gegen 10, die auf Genossen
je entfielen.
GenosseH o f a cke r gab die Abrechnung vom letzten

Ml . Die Einnahmen betrugen 1661.35 Mark, die Aus-
0, 668 .85 Mark : mithin beträgt der Kassenbestand 992 .50
ch
Eine längere Debatte entspann sich über die Presse-
golegenheit.  Die Filiale Wiesbaden hatte in ihrer
tot Generalversammlung eine Resolution angenommen, die
eVerständigung mit den Frankfurter Genossen in dem
-sscstreit anbahnte . Der Bezirksvorsitzende riet von der

sttm Annahme der Resolution ab, da eine neue Sitzung des
ftksvorstandes in der Sache tage. Genosse Haese-  Wies¬
en legte die Gründe der Stellungnahme der Wiesbadener
Men zu der Angelegenheit dar. Maßgebend war der
msch, für den Wahlkreis eine Verständigung herbeizufüh-
>md den Streit nicht weiter zu tragen . Genosse Schä-
i-Schierstein begrüßt ebenfalls den Versuch der Verstän-
mg. Für die Verständigung sprachen noch die Genossen
-̂Wiesbaden, Liebig-Bierstadt , Uhrig-Wiesbaden. Ge-

seBe st - Sonnenberg warnte vor übereilten Schritten,
srend die Genossen Greis nnd Lehmann-  Mannheim
Mlen . die Tagung des Bezirksvorstandes abzuwarten.
Me B e st - Sonnenberg erklärt , daß sieh an dem Treiben
dortigen Genossen  nicht beteiligt haben und auf das
Matt hin kein einziger Abonnent abgesprungen sei. Fol-
nbe Resolution des Genossen Phil . Müller wurde mit 10
p 5 Stimmen angenommen:
[ „Die heutige Kreiskonferenz erklärt sich mit der Ent-
Meßung der Filiale Wiesbaden . Verhandlungen mit
ssmnksurt anzubahnen , um eine Verständigung int Pr esse-
reit herbeizuführerh einverstanden."

Lumpen.
.Wenn man einen Begriff bekommen will von der Preisver-
wng, die eine Ware erleidet , wenn sie durch die Finger nieder-
stiger Spekulanten gebt , so braucht man nur zu erfahren , daß
hielsweise eine Dose Sardinen (norwegische , eigntlich aber gar
ir Sardinen , sondern ordinäre Fische !), für die der Hamburger
Prteur einschließlich Zoll und Spesen 18 Pfennige gezahlt
>e, den Verzehrer in Königsberg zu einem Preise von 1.24 Mark
ächte.
Man greift sich, wenn man so was liest , unwillkürlich an den

ij unb fragt sich: Wie ist es möglich? Freilich nicht, daß es
seLumpen überhaupt gibt — elende Judasseelen wird es immer
m —, nein , daß solches Gesindel ungestört seinem ganz ordi-
m Erwerb , oder bester Taschendiebstahl nachgehen kann . Auf
Bühne des Weltgeschehens schauen wir staunenden Auges da?
«sie, das je unsere Seele berührte und ergriff . Hinter den
lissen aber hören wir die bekannten Silberlinge klirren , um die
' ölte, schmutzige Judasgesinnung sich am eignen Volke vergreift,
äst der Strick , der solchen Schurken das Handwerk legt ? Das
mmstc und fatalste an der Sache ist , daß dem guten Volke zur
» Zeit , wo es solches erfährt , überschwängliche Reden gehalten
den.dom Durchhalten und vom Opferbringen für die „große und
N Sache " unseres geliebten Vaterlandes . Das ist alles gut
d>ohl. Für das Vaterland Opfer zu bringen und Entbehrungen
»gen, würde jeder gerne tun , aber für dieses schuftige Gesindel
nur einen Pfennig zu opfern oder sich einen Bisten abzuziehen,
jeder ebenso für ein Verbrechen am Wähle seines Landes . Alle
drecken der letzten Jahve sind durch diese geradezu ekelhafte
Legier und durch solche schmutzige Gesinnungslumperei über-

] sen worden . Alle Kriegsgreuel unserer Feinde sind eine wahre
"Äofigkeit gegen eine Handlungsweise , die letzten Endes dem

in die Hände ' arbeiten , dem eigenen Volke aber in den
Er» fällt . Der Feind hat wenigstens eine Entschuldigung . Er

ün Jntereffe und zum Wöhle seines Volkes zu handeln , und
das im Wahn und Rausch überschäumenden Hastcs . Aber die
"lherer und Würger handeln mit der eisigkalten Ruhe berechnen-
'belbstsucht und in jener unheimlichen und geduckten Stellung
drr eine blutgierige Bestie seinem wehrlosen Opfer auflauert.
1 laßt uns nur mit den Engländern draußen fertig sein , dann
"sich das deutsche Gericht gegen das zehnfach niedrigere Cng-
dtrtum im eigenen Hause . Wehe , wenn die heirnkehrenden
^er Rechenschaft fordern ! Und sie haben ein Recht darauf , über
t Art von Hinterlist und Heimtücke zu Gericht zu sitzen, womit
* ihre hohe Gesinnung und ihren heiligen Opfermut be-
Atzte. "

hat diese lodernden Zornesworte geschrieben ? Hat sich
sozialdemokratischer Schriftsteller dieser „Verhetzung ", dieser

^sieglung ", dieser „Schürung " des Klassenhasses schuldig ge-
7 ? Diesmal nicht , ihr Schönredner und Schönfärber ! Ein
Mcher Jugenderzieher klagt in so leidenschaftlichem Haffe die
^listischen Kriegsgauner an , und „Die Wacht ", die Zeit-

der katholischen Jugendvereine , gibt ihm in ihrer September-
das Wort.
n die Rundchristen und Dutzendpatrioten ihm ob seiner

t ”“« Wahrheitsliebe und kerndeutschen Wortgewalt auf den Leib
so mag er sie mit dem Wort aus dem „Faust " von sich

u: „Im Deutschen lügt man , wenn man höflich ist. "

ver Landrat als Ankläger.
Der Lawdrat des Kreises Neutomischel (Posen) sagt im

„Kreisblatt für den Kreis Neutomischel" vom 1. September:
„Ich habe mit Bedauern wahrgenommen , daß unzählige Be¬
sitzer des Kreises in ganz überhasteter Weise ihre noch ganz
unreifen Kartoffeln ausroden und den Kommissionären zur
Verladung an die Bedarfsverbände übergeben. Anlaß zu
diesem ganz sinnlosen Verfahren bieten den Besitzern nur die
jetzt sehr hohen Kartoffelpreise. Muß diese bedauernswerte
Geldsucht in dem uns aufgedrungenen schweren Kampfe um
Sein oder Nichtsein schon auf das schwerste in seder Weise ge-
brandmarkt werden, so versündigen sich jene Gewinnsüchtigen
in ganz vaterlandsloser Weise an unserer nationalen , wirt¬
schaftlichen Widerstandsfähigkeit und leisten unseren Feinden
in ihrem bestialischen Aushungernngsplane Vorschub. Denn
unzählige Millionen Zentner Kartoffeln können mehr gewon¬
nen werden, läßt man die Kartoffeln ausreifen , wahrend bei
unreifen Kartoffeln die Verluste doppelt sind. Tie Ernte
fällt geringer aus und für den Empfänger sind die Kartof¬
feln kaum oder gar nicht genießbar ."

Der Landrat ist ein Bruder des früheren Ministerial¬
direktors im Kultusministerium , Schwartzkopf: er ist selber
Landwirt , dürfte daher kaum als Feind der Landwirtschaft be¬
zeichnet werden können. In dieser Anklage wird aber auch
das bekräftigt , was wir wiederholt schon den profithungerigen
Landwirten vorgehalten haben.

Acht-Uhr -Schulanfang . Die Kreisschulinspektoren des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden wurden von der Regierung ermächtigt,
alle Gesuche der Ortsschulbehörden , um den Unterricht im Monat
September erst um 8 Uhr beginnen zu laffen , zu genehmigen.

Zur Fleischversorgung . In dieser Woche gelangen 250 Gramm
Fleisch oder Wurst auf den Kopf der Bevölkerung zur Ausgabe.
Der Verkauf beginnt am Mittwoch morgen mit den Buchstaben
T bis Z . Im übrigen verweisen wir auf die Bekanntmachung de?
Magistrats in der heutigen Nummer.

Vereine und Versammlungen.
Biebrich . A.-G .-V . „Vorwärts ". Mittwoch abend 1“3 Uhr Gc-

sangstunde.

Aus öen umliegerröerr Rreijen.
Nied, 2. Sept . (Schwindelei .) Der hiesige Kassierer

einer auswärtigen Kranken- und Sterbekasse soll sich zahl¬
reicher Schwindeleien schuldig gemacht haben, indem er der
Hauptkasse falsche Krankenscheinevorlegte. Das .Krankengeld
sei dann in seine Tasche gewandert . Es ist Anzeige erstattet,
welche wohl Licht in die Sache bringen wird.

Bad Homburg v. b. H ., 4. Sept . Wer ' s Geld hat . . .)
Eine wenig schöne Gepflogenheit wird in diesem Jahr von den hier
weilenden Kurgästen geübt und bürgert sich immer mehr ein.
Kurz vor ihrer Abreise kaufen die Herrschaften in den hiesigen Ge¬
schäften an Lebensmitteln ein , was ihnen in die Finger fällt , unbe¬
kümmert um den Preis und die hiesige Bevölkerung , die sowieso
schon zugunsten der Kurfremden in vielen Beziehungen sich ein¬
schränken mutz . Die Stadtverwaltung wird von der Bürgerschaft
bereits öffentlich zum Einschreiten gegen diese neue Familie der
Hamster aufgefordert.

Hanau , 5 . Sept . (D a S t ä g l i ch e B r o t.) Heute nachmittag
3 Uhr gibt die Stadt an die Kleinhändler für diese Woche Marga¬
rine aus , sodaß solche heute abend in den städtischen wie in den
Kolonialwarengeschäften zu erhalten ist. — Nach einer Bekannt¬
machung des Magistrats beträgt der Kleinhandelspreis für das
Pfund Kartoffeln bis zum 10. September 7 Pfennige , vom 11. bis
20. September 6 Pfennige nnd vom 21. bis 30. September Sfh
Pfennige . — Die Notstandskornmission beschloß ein« städtische
Schweinemästerei zu errichten . Es sollen etwa 150 Schweine zu
diesem Zwecke angekauft werden . Die Stadt sucht deshalb einen
zuverlässigen erprobten Mann , der ewer Schweinemästerei vorsteht
und mit Milchkühen umzugehen w: iß. Angebote sind auf Zim¬
mer 27 des Rathauses zu machen.

Hanau , 5 . Sept . (Festsetzung der Saatgutmengen .)
Der Landrat erläßt hierzu folgende Bekanntmachung : Das Landes-
getrcideamt hat die auf das Hektar zu verwendenden Saatgut¬
mengen wie folgt festgesetzt : 1. Winterroggen 155 Klg ., 2.  Sommer¬
roggen 160 Klg ., 3 . Winterweizen 190 Klg ., 4. Sommerweizen
185 Klg., 5. Spelz 210 Klg . Bei Mischfrucht gelten diese Sätze nach
dem Mischungsverhältnis . Will ein Landwirt mehr Getreide auf
einen Hektar aussäen , so hat er dies dem Bürgermeister bis zum
10. September d. I . unter näherer Begründung anzuzeigen . Die
Bürgermeister haben die Anzeigen zusammen mir bis zum 15 . Sep¬
tember d. I . vorzulegen . Mehr als 200 Klg . bei Winter - und
Sommerweizen und 175 Klg . bei Winterroggcn würden voraus¬
sichtlich auch mit Genehmigung des Landesgctreidcamtes nicht ver¬
wendet werden dürfen . Demnächst wird eine Aufnahme der von
den Landwirten zur Herbstbestellung verwendeten Saatgutmengen
stattfinden . Die Landwirte sind zur Ausfüllung der ihnen von
den Bürgermeistern übergebenen Vordrucke verpflichtet.

Aus dem Odenwald , 4. Sept . (Schrecklicher  Tod .) In
der Kunstlederfabrik von Koch geriet der 16jährige Arbeiter Adam
Knapp in ein Schwungrad , das ihn zu Tode schleuderte . — Beim
Spielen an der Weschnitz fiel in Birkenau ein vierjähriges Mädchen
in den Fluß und ertrank.

Worms , 4. Sept . «Tödliche Unfälle .) In der elter¬
lichen Wohnung fiel die fünfjährige Tochter des Dachdeckers Adolf
Holz rücklings in kochende Seifenlauge und verbrühte sich zu Tode.
— Der Metzgermeister Julius Kuh , Färbergaffe 29, zog sich beim
Fleischzerhacken derart schwere Wunden zu , daß er diesen im
Krankenhause erlag.

Mühlheim, 4. Sept . (L ei ck>en I ä n d u n g.) Gestern
nachmittag wurde hier die Leiche der Frau Anna Guck, geh.
Kaiser, aus dem Main gelandet. Die Frau scheint infolge
nervöser Störungen freiwillig den Tod gesucht zu kwben.

Mainflingen , 2. Sept . (Schrecklicher Tod .) Auf
scheußliche Weise ist der 16 Jahre alte Arbeiter Grimm von
hier, der in Stockstadt a. M. beschäftigt war , ums Leben ge¬
kommen. Während der Reinigung einer Betonmaschine
wurde irrtümlicherweise der elektrische Betrieb eingeschaltet,
wodurch der sunge Mann in der Trommel zermalmt wurde,

Alsfeld, 4. Sept . (Den Freund getötet .) Eitt
Urlauber erklärte in her Siebextschen Wirtschaft Hierselbst

mehreren Freunden seinen Revolver, als plötzlich ein Schuß
krachte, der Landwirt Schick voit Erfnrtshausen ans der Stelle
tötete.

Kus Frankfurt a. ITC.
Ernabrringsfragsn.

Aus bürgerlichen Kreisen wird uns geschrieben : Seit einiger
Zeit bringt der hiesige „General - Anzeiger"  in angemessenen
Abständen kleine Artikel zur Ernährnngsfragc , die im großen und
ganzen darauf hinauslaufen , daß man eigentlich überhaupt nichts,
sicher aber kein Fleisch zu essen brauche , daß unsere Ernährung
also nicht im geringsten gcfäbrdet sei. In Nr . 205 und Nr . 206 des
Mattes sind wieder solche Artikel zu finden , die von angeblicher
oder wirklicher ärztlicher Seite herrühren . Ich halte diese Artikel
geradezu für gefährlich , und ich bin der Ansicht , daß es  Zeit ist.
diesem Treiben entgegenzutreten . Man fragt sich unwillkürlich , ob
diese Äerzte von irgend einer Seite dafür bezahlt werden , um durch
ihre Artikel denjenigen Behörden Waffen in die Hände zu geben,
die, obgleich dazu berufen unsere Ernährung sicherzuftellen , dieser
Obliegenheit doch nur sehr mangelhaft Nachkommen.

Die neueste Leistung des „General -Anzeigers " , betitelt : „Be¬
steht Gefahr in unserer Ernährung ? " (von Sonntag ) kommt auf
die ollen Kamellen der Hindhedeschen Ernährungsformel zurück und
beweist so, daß man auch bei den jetzigen Kriegspreisen sich aus¬
reichend mit 1 Mark pro Person täglich ernähren kann . Und zum
Schluß heißt es , daß „unsere Ernährungsweise zu irgend welchen
Bedenken und Befürchtungen , denen wir leider ( !) in den Kreiseir
einiger (!) Pessimisten begegnen , absolut keinen Anlaß bietet . "
Ich glaube kaum , daß der Arzt , der diesen Unsinn geschrieben hat.
Lust haben dürfte , auch nur einen einzigen Tag auf Hindhedesche
Art zu leben , geschweige denn unter diesen Voraussetzungen schwer
oder auch nur überhaupt zu arbeiten.

Vor einiger Zeit ist in der „Frankfurter Zeitung " vom 27. 7. 16
(Erstes Morgenblatt Nr . 206) ein Feuilleton erschienen : „ Diät-
hcilslehren für den Krieg " von Dr . Sp . Irving ('.vohl auch einenr
Arzt ), in dem die Hindhedesche Ernährungstheorie einer Kritik
unterzogen und gezeigt wird , daß die Hindhedeschen Versuche einer
wissenschaftlichen Beurteilung nicht standhalten können . Zuletzt
sagt Irving : „Hmdhede hat keine Zukunft und kann auch in Kriegs-
zeitcn nie empfohlen werden . _ Soldaten und Leute , die schwer
arbeiten sollen , die stets aus dem Posten sein , Energien zu Höchst¬
leistungen aufgespeichert haben müssen , sind nie für dieses Schema
der Diät Objekt . Das wäre Vaterlandsbedrohung . Weiter sagt Dr.
Irving , daß sich herausgestellt habe , daß das pflanzliche Eiweiß
zu einem gewissen Prozentsatz das tierische ersetzen könne , aber
niemals ganz,  weil letzteres zu Sicherheitsmaßnahmen des
Organismus absolut erforderlich sei. Im heutigen 2.  Morgen-
blatt (Nr . 244) der „Frankfurter Zeitung " hat Dr . Irving eine
weitere Notiz gebracht , wonach durch Versuche nachgewiescn ist , daß
vollkommen eiweißfreie oder sehr eiweißarme Kost die Fortpslan-
zungsfähigkeit des Organismus vernichtet.

Hiernach besteht also in der bald vollkommenen Abstinenz von
tierischem Eiweiß (Fleisch , Milch , Käse ), zu der , wie es scheint,
speziell die Frankfurter erzogen werden sollen , eine direkte Gefahr.
Allerdings gerät nun zum Schluß Dr . Irving selbst auf einen Holz¬
weg, vielleicht , weil ihm gewisse behördliche Bestimmungen unbekannt
waren . Er sagt nämlich zuletzt , daß wissenschaftliche Untersuchungen
an der Universität Jena dargetan hätten , das eine Unterer näh-
ru ng  durch die etwas beschränkend dünkenden behördlichen Anord¬
nungen nicht entstehe . Das kann er nur deswegen schreiben,
weil er glaubt , mit der Einführung der Reichsfleischkarte
erhielten wir genug Fleisch zugewicsen (wie er selbst sagt ). Es
muß ihm wohl damals unbekannt gewesen sein , daß cs sich dabei
um 250 Gramm pro Woche, also 35 Gramm pro Tag handelt.
Dr . Irving fordert aber mit Prof . Rubner als Minimum 60 Gramm
tierisches Eiweiß (nicht Fleisch,  davon wäre es noch weit
mehr ) täglich, hält aber mit Veit die Norm von 116 Gramm sür
doch empfehlenswerter . Also nach Dr . Irvings eigenen Behaup¬
tungen gewährleistet die R c i ch s f l e i s chk a r t e keine  a u S-
r e i ch c n d e E r n 8 h r u n g. Und wenn erst die tatsächlichen
Frankfurter Fleischmengen zu Grunde gelegt würden , daß Gott
erbarm ! Bekanntlich kann man heutzutage seine nicht verbrauchten
Fleischkarten bequem zum Feueranmachen benutzen.

Was nun den Artikel in Nr . 205: „Der Arzt über ErnährungS-
fragen " betrifft , so ist diese Leistung direkt eine Verherrlichung des
Magerwcrdens . Frankfurt — das moderne Marienbad , und poch
dazu ohne Kurkosten ! Einer hat über 25 Pfund abgenommen und
fühlt sich seitdem sauwohl . Es ist wirklich eine Beleidigung für das
Frankfurter Publikum , ihm so wenig Verstand zuzutrauerr , daß
es sich nicht ausrechnen könnte , daß der betreffende Kurgast des
neuen Kurorts Frankfurt natürlich 225 Pfund gewogen Hirt, dem¬
nach jetzt 200 wiegt . Weiter oben wird merkwürdiger Weise dre
Tatsache zugegeben , daß diele Hausfrauen abgemagert sind. Das
kommt aber nur von dem vielen Herumlaufen nach Lebensmitteln,
beileibe nicht von der schlechten Ernährung . Welch ein Hohn ! Als
ob man nicht in Luftkurorten sich auch sehr viel körperliche Be¬
wegung macht , die sogar ganz gesund ist , und dabei noch an Gewicht
zunimmt ! Der betr . Arzt scheirrt nicht zu wissen , daß dieses Zu¬
nehmen trotz Bewegung von der besseren Ernährung dort herrührt.

Die beiden Artikel sind nur eine Blütenlese ; die früheren
waren von ähnlicher Tendenz . Bei der Leichtigkeit , mit der sich das
Publikum oft täuschen läßt , ist die Gefahr nicht ausgeschlossen , daß
dieses Zeug geglaubt wird , und deshalb hielt ich es für meine
Pflicht , diesen Pretzerzeugnissen des „Genekal -Anzcigers " mit einem
offenen Wort entgegen zu treten . Denn leider gibt es heute nur
zu viele Menschen , die alles , aber auch alles stillschweigend hin¬
nehmen . Dr . A.

1200 Mark Geldstrafe für Milchpantscherei. Vom B ei u-
hardshofeber  Köppern i. T . kam im März Vollmilch hier¬
her, die stark verwässert war . Proben von verschiedenen Tagen
wiesen 20 bis 40 Prozent Wasser auf . Das Wasser stammte
vom Gutshofe , wo die Pumpe von zwei Knhmelkerinneu in
Bewegung gesetzt wurde, weil ihnen der Besitzer des Hofes.
Georg Reß,  vorgeworfen hatte, ihr männlicher Vorgän-
ger habe mehr Milch gebracht, sie müßten die Kühe besser aus¬
melken. Nachdem die beiden Melkerinnen den Weg zur
Pumpe gefunden hatten , brachten sie das volle Quantum.
Herrn Reß hätte aber nicht unbekannt sein dürfen, daß um
jene Zeit die Kübe allgemein weniger Milch gaben, wie vor¬
her, weil die besseren Futtermittel ausgegangen waren und
nur noch Strohfuttec vorhairdeu war . Wenn die Melkerin¬
nen trotzdem jetzt das jpühere Quantum ablieferten, hätte er

n
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überlegen müssen, daß das Wohl nicht mit reinen Dingen zu-
ging- Aber er hat mich der Ansicht der frankfurter Gerichte
gemacht: Was ich nicht weiß, macht mir nicht heiß! Es wurde
daher an?zc»omincn, daß er zun, mindesten den dolus eveti-
tualis gehabt habe , und das Schöffengericht verurteilte ihn
wegen wissentlicher  k>kal>ri!ugsmittelfälschung zu 800
Mark Geldstrafe und die Melkerinnen zu se 1.00 Mark . Die
Strafe gegen Reß wurde von der Strafkammer auf 12 0 0
Mark e r l>ö ht. Recht so!

Frankfurter Leben smittefversorgnng. Wie die „Franks. Zig."
berichtet , bat der Vorstand der Fortschrittlichen Volkspartei an die
St «rdtvcrordiietei '.-Bers<imnllung eine Eingnbc gerichtet, in der er
einige Vorschläge zu anderweiten Regelung der Lebensmittelver¬
sorgung macht. Er sagt : ..Tie Zustände auf dem Lebensmittelmarkt
in Frankfurt sind infolge der Knappheit der Vorräte äußerst schwie-
ri$ geworden. Fnsbcsondcrc haben die Geschäfte der Vor-
ertc  und 'Außen bezirke der Ltodt unter dem Mangel an
"r (ticit  schwer zu leiden, namentlich ist der Mittelstand in seiner
( .. jstenzmüglichkcit kwrt betroffen. Wir glauben, die Ursache dieser
L : stände hauptsächlich in Mängeln bei der Verteilung
i” t Lebensmittel auf die einzelnen Geschäfte sehen zu sollen. Eine
stärkere Heranziehung von Sachkundigenaus den Handelskreisen,
die nicht den Grohkosumgeschäftenaiigehörcn, würde in dieser Be¬
ziehung sicherlich bessernd wirken. Mit der stärkeren Heranziehung
vorr sa chr>er stä n d i gen A nge hör ig e n des Großhan¬
dels  für die Beschaffung, Abnahme und Verteilung der von der
Sterbt eingckaufien oder zu übernehmenden Waren konnte einerseits
erreicht werden , daß größere Mengen von Waren für die Stadt her-
angsbracht würden, und andererseits würde sich auch da» geschäftliche
Risiko der Stadt verringern . Allerdings müßte eine Kontrolle
der Preisbildung  durch die Sladt vorgesehen werden, damit
irbe preiserhohcndc Wirkung ausgeschlossen bliebe. Auf der anderen
Seite sollte auch auf die Erhaltung der zahlreichen, durch das jetzige
SMtem ausgeschaltetcn Mittelstands - Existenzen  Bedacht
genommen lvcrdcn, die in der gegenwärtigen Lage einer vollständigen
Verarmung entgegensehen. Zur Beruhigung der Bürgerschaft würde
es  auch beitragen , tixm« diejenigen Personen und Anstalten, die in
vertraglichen Abmachungen mit der S-radt stehen, bei der Festsetzung
der Bestimmungen für die Lebensmittelversorgung. Verteilung und
Preisfestsetzung auszuschciden hätten." Am Schluß der Eingabe wird
die Siadtverordneten -Versarnmlung ersucht, beim Magistrat zu be¬
antragen , daß eine Abstellung dieser Uebclstände erfolgt. Das ist
eine etwas sehr magere Fntervcllation. Nach dem Verhalten der
Herren Stoltze und Schneider in der letzten Stadtverordneten-Ver-
sarnmlnng durfte man annehmen, daß die Fortschrittler die Fragen
der Lebensmittelversorgung von großen Gesichtspunkten ans behan¬
dele würden . Nach der vorliegendenEingabe zu urteilen, haben es
die Fortschrittler mehr auf eine Rittclstandsretterei und „Rederei"
abgesehen.

Amtlicher Marktbericht. Der Markt wurde gestern durch Regen
ungünstig beeinflußt . Angebot und Nachfrage waren schlvach. Ge¬
müse war in geringen Menge» angcfahrcii. Reichlich angcbotcn
wurden Steinpilze und Schwämme zu 40 und 50 Pfennig. Von
aufwärts in größeren Mengen angefahrcnc grüne Bohnen ivurdcn
zu 30 Pfennig schnell verkauft! bicsige fehlten. Rach Einleggurken
inar die Nachfrage schwach. Auf dem Obstmarkt gab cs in der
Hauptsache nur Acpfcl und Birnen. Zwetschen und übriges Obst
waren venia vertreten . Für Zwetschen gelten von jetzt ab die vom
Buridesrat festgesetzten Höchstpreise, und zwar im Großvcrfanf
durch den Erzeuger 10 Pfennig , im Klei,-verkauf an den Verbraucher
bis zu 20 Psund 25 Pfennig das Pfund . An den städtischen Ver¬
kaufsstellen Markthalle IV «,n Börneplatz und 'Mainzer Land-
strsße 193 wurden verkauft: Eßäpfel zu 30 und 35, Kochäpfel zu
20 Pfennig . Größere Zufuhren Weiß- und Rotkraut sind für den
städtischen Verkauf unterwegs. Spätz-octschen sind nach nicht reif,
daher augenblicklich knapp. Die Hecbeischaffuug ist infolge des hessi¬
schen Ausfuhrverbots schwierig. Tic zum grüßten Teil aus Belgien
ciugefuhrtcn Kochapfcl sind gepflückt und fast ganz wurmsrci. Sic
eignen sich gut für Marmelade und sind vorteilhafter als Jalläpfcl
weil sic nicht so viel Abfall haben. — Heute deckten die Gemüse-
znfiuhren den Bedarf . Die Nachfrage war lebhaft. Reiches Angebot
in Blumenkohl . Weißkraut und Bohne,, etwas knapp. Der Obst¬
markt war mäßig befahren. Wo für minderwertigere Ware zu hohe
Preise gefordert wurden , schritt die Marktkontrollc regulierend ein.
ZWetschen fast garnicht vertreten. Die Richtpreiskommission für
Obst und Gemüse hat den Großvcrkauftprci, für Zwetschen auf
16 Pfg., den Kleinverkaufspreis auf 22 Pfg. festgesetzt. Für den
Erzeuger gilt beim Verkauf von mehr als 20 Pfd. an den Händler
der vom Bundesrat festgesetzte Höchstpreis von 10 Pfg . Für Zwiebeln
wurde für das Pfund der Preis von 13 bczw. 17 Pfg. auf 11 bczw.
15 Pfg ., siir Eßäpfel von 32 und 10 Pfg., auf 30 und 38 Pfg ., für
Mrtschasisäpfel von 18 und 22 Pfg., auf 15 und 20 Pfg . herab¬
gesetzt. ynr übrigen blieben die Preise unverändert . In den städt.
Verkaufsstellen Markthalle IV (Börneplatz) und Mainzer Land-
straße 193 sind große Sendungen Weiß- und Rotkraut und Koch-
birrrcn cingctrofscu . Es wurden verkauft: Eßäpfel zu 30 und
38 Pfg ., Kochäpfel zu 20 Pfg., Eßbirnen zu 30 Pfg ., Kochbirnen zu
22 Pfg., Weißkraut zu 8 Pfg ., Rotkraut inl. zu 12 Pfg., au?I. zu
14  Pfg ., gelbe Rüben zu 10 Pfg. Die Zwetschcnzufiihrwird sich
voraussichtlich bald regeln.

Immer das gleiche Lied. Seit Samstag gelten hier Höchst¬
preise für Zwetschen, und wie durch Zauberhand sind seit gestern aus
allen Markthallen und Obstläden die Zwetschen verschwunden. Für
Höchstpreise, die um 100 bis 150 Prozent unter den bisherigen
Preis gesunken sind, „bedanken" sich unsere Herren Händler bestens.
Lieder gar keine. Wie man höri, will die Stadt große Mengen
Zwetschen kommen lassen und diese unmittelbar an die Bevölkerung
eHereben.

Frankfurter Kriegsausstcllung. Tic KriegsauSstellungim Holz-
harrseu-Park hatte an - Sonntag ihren besten Tag seit der Eröffnung:
sie wurde von etwa 10 OOO Personen besucht. Besonders stark war
der Andrang am Nachmittag. Zeitweise war der Zustrom so stark,
datz die Türen vorübergehend verschlossen werden mußten. Auch
das Frühkonzert des Trompcterkorps des Feldartillerie -Regimcnts
hatte bei dem schönen Wetter viele Besucher angelockt.

Ausschuss für Volksvorlesunge». Von dieser Woche ab werden
wieder allwöchcnllich öffentliche, jedermann unentgeltlich zugäng¬
liche B o l k s ku n sta b e nd e in der Stadthalle veranstaltet werden.
AlL- erster Abend findet Mittwoch 81h Uhr eine Konzertaufführnng
von Mozarts Oper „Die Entführung ans dem Serail " unter Mit¬
wirkung de? Orchesters unter Leitung von W-llh Rehberg statt. Als
Solisten wirken mit die Tamm Frau Eh. Bloch-Biehler (Konstanze)
und Frl . H. Roth (Blondchens, die Herren I . Breiding (Belmonte),
H. Eräs «Pedrillol und Martin König (Osmin ).

Abschied des Herrn Hauck von der Bühne. Die Intendanz der
Oper  teilt mit : Herr Alfred Hauck wird nach 30jähriger Tätig¬
keit am Frankfurter Opernhause am Montag den 28. September als
Basil im „Grasen von Luxemburg" zum letzten Male austreten.
Die Vorstellung findet zum Besten einer von Herrn Hauck gegrün¬
deten Ilnterstützungskasse für notleidende Frankfurter Bühnen¬
künstler statt.

Brand. Heute nacht gegen 1 Uhr entstand in dem dritten Stock
der Fabrik elektrotechnischer Geräte von Schneider, Rebstöckcrstr. 5ö,
rin Brrnid, der in den dort liegenden Arbeitskleidern und Holzvor-
-ätcn reiche Nahrung fand und sich mit großer Schnelligkeit ausbrci-
!c!c . Zur Bekämpfung des Feuers mußte die Feuerwache Heinrick-
itrcrße Rohre und 11 Schläuche in Tätigkeit treten lassen. Auch die
'Ncrschirienlciterkam zur Erweichung des hochgelegenen Brandherdes
in Anwendung. Nach etwa Inständiger Tätigkeit konnte die
Weftcndwachcwieder abrücken. Ter Brandschaden ist erheblich.

Kleine Mitteilungen . Die von der Stadtverordneten-
ve  r sa m m l u n g in der letzten Sitzung gewünschte Aussprache über
die Lebensmittelversorgung wird diese Woche nicht sein, da keine
Stcrdtvcrordnciensttzung stattfindc!. — Fustizrat Tr . Burghold
hier wurde in den Vorstand der Z. E. G. als Geschäftsführer be-

Beilage der „ Vvlkssümme"
rufen . Ein einträgliches Postchen. — In der Geschlechterstube im
Rathause wird .'Herr Schnlir-spektoc Henzc am Minwoch ab-nd 8 !1br
einen Vortrag über P i l z v cr w c r t u n g hallen.

Sriefkasten üer Keöaktiva.
R. 1001. Frage 1: Wenn ein Monn durch Reklamation vom

Militärdienst befreit ist und wieder seinem Erwerb nachgeht, hat er
bezw. seine Frau keinen Anspruch ans Kr>g<Unterstützung; wird
sie trotzdem ausbczahlt , dann geschieht das zu Unrecht/ Frage 2:Nein.

G. D -, Koblenzer Strasse. Wenn Sic cincn städtischen Acker
pachten wollen , wenden Sic sich am besie» an die Stadtkammerei.
Paulsplah 0.

Neues aus aller Welt.
Borftcht beim Anspitzen von Tintenstiften:

Wohl wenige wissen, daß die beliebten Tintenstifte, die
jetzt besonders viel im Feld Verwendung finden, eine ziemlich
große Gefahr für unser Sehorgan bilde». Es sind neuert
dings eine ganze Reihe von Fällen bekannt geworden, in
denen beim Anspitzcn von Tintenstiften kleine Teilchen des
Stiftes ins Auge drangen und dort zu den heftigsten Erkran-
kungcn führten. Das besonders Bedenkliche dabei ist, daß die
Verletzungen anfänglich so gut wie keine Schmerzen verur¬
sachen, also nicht weiter beachtet werden. Nachdem der Be¬
treffende zunächst das Gefühl eines kleinen Fremdkörpers im
Auge hat, verlieren sich gewöhnlich auf 24 Stunden alle Er¬
scheinungen. Das Stiftteilchen wandert dabei in den Binde-
hautsack und wird dort zunächst von einer kleinen Cyste ein-
gekapselt. Später werden die Wände der Cyste zerstört und
der Farbstoff (Methylvrolett) dringt nun ins Blut, heftige mit
Eiterungen verbundene Entzündungen, die zum brandigen
Zerfall der Gewebe führen, bervorrufend.

In der „Münchener Medizinischen Wochenschrift" teilt
Professor Dr . Hans Oloff. Oberarzt der Augenabteilung, ver>
schiedene solcher Fälle mit. i» denen die Verletzten teilweise
wochenlang krank waren. Km schwersten Falle war der Bc-
treffende sechs Monate lang in augenärztlichcr Behandlung,
um schließlich mit einer fast völlig zerstörten Sehkraft des einen
Auges entlassen zu werden. Ter Methylfarbstoff hatte hier nicht
nur eine Bindehaut-, sondern auch eine heftige Regenbogen-
Hauterkrankung erzeugt. Der Fall wäre scdcnsalls viel leich-
ter verlaufen, wenn eine richtige Behandlung frühzeitiger ein-
gesetzt hätte. So aber war der Verletzte von dem jungen
Unterarzt, der die Sache als nicht gefährlich ansah, in den
Schützengraben geschickt worden, wo er bald von heftigen
Augenschmerzcn, verbunden mit Lidanschwelluugund Licht-
scheu befallen wurde. Die richtige Behandlung, in die er nun
kam, konnte nicht mehr viel retten, da der Giftstoff schon zu
tief in die Gewebe eingedrungen war. Professor Dr. Olosf
empfiehlt nach Eindringen von Tintenstistteilchen in das
Auge, was sich meist nach kurzer Zeit durch intensive Blau-
Violettfärbung des Augapfels erkennen läßt, sofort Ausspü¬
lungen vorzunehmen, nachdem eventuell das Stiftteilchen mit-
tels Pinzette aus dem Bindehautsack entfernt worden ist. Hat
sich das Metlchlviolett bereits den Geweben mitgctcilt, so ist die
entzündete Stelle mit dem scharfen Lössel wegzunehmen,
damit der Farbstoff nicht wciterdringen kann. In ganz fri¬
schen Fällen hat sich auch Einträufelung von 6- bis lOprozeu-
tiger Tanninlösung bewährt, durch den das Methylviolett neu¬
tralisiert wird. Ties ist natürlich nur wirksam, solange der
Farbstoff nicht ins Blut gedrungen ist.

Von der Thacklekon-Erpedition . „Tailn Chronicle" veröffent¬
licht eine Depesche Shacklctons aus Punta Arena» vom 3. September,
die besagt, daß all« Mitglieder der Expedition gerettet und wohlauf
sind.

Geschäftsmassige Frömmigkeit. In Nr. 34 des „Arbeiter", Or¬
gan der süddeutschen katholischen Arbeitervereine, finde! man dieses
Inserat:

Kriegs - und Sieaes - Rosenkranz
(ewiges Kriegsandenken) Weltkrieg 1914/16/16.

Patcntamtlich geschützt für Deutschland. Oesterreich
und Ungarn zum Patent angemeldet. Es kostet pro
Stück Mk. 1.—. für Krieger 76 Pfg. Religiöse
Herren und Damen  erhalten in allen Bezirken
Deutschlands Bezirksvcrtretung . Hoher Verdienit
wird zugesichert. Auch für Mesner passend. Versand
gegen Nachnahme ob. vorher. Eins. d. Betrages. Kriege
Rosenkranz-Industrie , Rosenheim (Bayern), Hau
stätterstraße 5, Geschwister Tirscherl.

Ein sinniges Kriegsandenken. Es verhilft nun r - '
Herren und Damen " zu ihrem Kricgsgcwinn!

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Monntag . 4. Sept ., 7 Uhr : „Die rätselhafte gruu'
Dienstag . 6. Sept ., 7 Uhr: „Der Herr von oben".
Mittwoch 6 Sept ., 7 Uhr : „Will und Wiebke".
Donnerstag , 7. Sept ., 7 Uhr : „Der Herr von oben".

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Fraakfartee Opernhaus.

Mittwoch, 6. Sept .: Geschloffen.
Donnerstag , 7. Sept ., 7Vs  Uhr : „Aida". 40. Vorstell, im DonnsrS-

tag-Abonn .' Gewöhnl . Pr.
Freitag . 8. Sept ., 7>ch Uhr : „Die ideale Gattin ". Nutz. Abonn.

Ermaß . Pr.
Samstag , 9. Sept ., 7 Uhr (In der neuen Inszenierung ): „Hofs-

manns Erzählungen ". 39. Vörstell. im Samstag -Abonn. Ge.
wohnt. Pr.

Sonntag , 10. Sept ., 6 Uhr : „Die Meistersinger von Nürnberg ".
40. Vorstell , im Svnntag -Abonn. Große Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Mittwoch, 6. Sept ., 6Uhr: „Peer Ghnt". 40. Vorstell, im Mitt-

woch-Abonn. Gewöhnl . Pr.
DonerStag , 7. Sept ., 7%> Uhr (Abonn.-Borstell. für den am 24.

Juli d. I . ausgefall . Montag .): Politischer Satiren -Abend:
„Der Schlachtenlenker". Hierauf : „Der Stammgast ". Zum
Schluß : „Zeitungsausschnitte ". 40. Vorstell, im Montag.
Abonn. Kleine Pr.

Freitag , 8. Sept . : Geschlossen.
Samstag , 9. Sept ., 7li  Uhr (Neu einstudiert.): „König Heinrich

der Vierte " 1. Teil . Historisches Schauspiel in 6 Akten von
Shakespeare . 39. Vorstell, im Samstag -Abomi. Kleine Pr.

Sonntag , 10. Sept ., 7*4 Uhr : „Alt-Frankfurt ". 8. Vorstell, im
Smrntags -Sonder -Abonn. Kleine Pr.

Montag , 11. Sept ., 6Z4 Uhr : „Peer Gynt". 41. Borstell. im Diens-
tag-Abonn . Gewöhnl. Pr.

Dienstag , 12. Sept ., 7si. Uhr : „Judith ". 41. Vorstell, im Montag-
Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 13. Sept ., 7k4 Uhr : „Dr . Klaus". 41. Vorstell, im Ritt.
Woch-Abonn. Kleine Pr.

5 . September  ^

MiiiitiiichW bck.
Auf Grund der von der Rcichszuckerstellc crnanae »-..

wird criiiq
-i, der letzte, auf % Pfund lautende Abschnitt, ausw-u

e „r" von dem über alle 3 Abschnitt/?der Buchstabe„r" von dem über alle 3 Abschnitts
gedruckten Wort „Zucker" aufgedruckt ist. für de>,»
z»g von Zucker für ungültig erklärt: dieser Ahsch
lvird aber für de» Bezug von Saccharin nach dop,
tcndeu Bestimmungen hiermit für gültig erklärt-^

>l. der zweite Abschnitt, auf welchem der Buchst^
aufgedruckt ist, für de» Bezug von Zucker für ungjj,
erklärt: Saccharin kann ans diesen Abschnitt gleiG
n i cht bezogen werden. Als Ersatz für die aus hjp,
Abschnitt enthaltene Menge von s» Pfund Zuckerp
den vom-t. Septembctt ab aus den Abschnitt4 der$,
niallvarenkarte - s Pfund Zucker zu Einniachzi^ §ausgegeben.

Die Zuckermarken, die vom 22. August ab gelten, befv.»
ihre Gültigkeit bis zum 10. Dktoberd. I . ^

Wiesbaden,  den 2. Septeniber 1916.
» 1446 ^ Der

leWeckiliiitg.
In der Woche vom <». bis 12. September {inj

Fleischkarten- Abschnitte.11 und ,»2 zum Einkauf von 2i/j
Fleisch oder Wurst gültig. Der Abschnitt 51 berechtigt
Bezüge von 150 gr, der Abschnitt 52 zu»! Bezüge DonM

Der Fleischverkauf findet statt siir: ^
T—Z Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
A - l ) „ .. 10- 1
B - H nachm. 4—0
I—L „ „ 6—8

M- Q Donuclstao, vorm. 7—10
R - 8 H .. 10- 1
A~ Z nachm. 5—7

Die Abschnitte 49 und 50 der Fleischkarto verfallrn mit i,
5. September.

Wiesbaden,  den 5. Septeniber 1916.
381448 Der

Krlegsftaptent
Krirgckarten . Atlas 10 Karten  auf Tmchensor»,«

gsfotzt, dauerhaft gebunden, reich beichrlftet, vielfardig.
Preis Mk. 1.60. Porto 10 Pfg.

Kricgs -Atla - (Ullstein). 36 Karten, -vroftauartsormat.
Preis «V Pfg. Porto 10 Pst.

Karte de« Weltkrieges (« rockhans). n vorzügliche färb!«
ltebekstchten auf einer großen Karte.

Preis Mk. 1.—. Porto 10 Pst
Tonderkartc von « erdni« und « mqednng. 1:100000, mü

Hohen, Gehöfteu. dergl.. der Wald ist grün, die Festung«,!
und Fort» rot markiert. Preis 40 Pfg„ Porto 3 Pst

Frontcnkarte , farbig. MilUartfcher Monatsbericht in Kartrw
bildern von sämtlichen« rtegSschauvlätzen. Letzte Aurgad!
Nr. 12: Frontenftellungen Anf - ng Angi - ft 191*

Preis 60 Pfg. Porto 3 Pfg. Feldpost frei
Flem «ringS « pesialkarte» des gesamten  Kriegsaedietes

I. Rördl.  Westfront von Calais und Bonlogne diS >id«i
Sedan hinaus, 2. Südl.  Westfront von Sedan bi« « elfon,
3. W eft r u tzl a n d.

Preis für letztere8 Karten je Mk. 1.- , Port » 10 Pst
mn
m
m

a
H■

Schlachtenplitno (Spezialkartcnl von allen Gebieten de« östl.
und weftl . Kriegsschauplatzes. Größe «0/70 om.

Preis für 1 Blatt 60 Pfg. Feldpost frei.
Wandkarten , einfach und koloriert, 90/108 em. Ost, Söfft, S «,

Orient, Balkan, Italien , Serbien.
Preis einfach je <0 Pfg , kol. je 80 Pjg-, Porto «Pjg.

Kart « von England « Länderraub zeigt die Linder der « eit
au» denen sich England auf Kosten der Spanier und Portu¬
giesen, Hollönbcr, Franzosen, Amerikaner, Türken uni
Chinesen re. vergrößert bat, mit Angabe der Länder-
grötzen , Einwohner - und Jahreszahlen.  Bor-
zugliche farbige Darstellung, grobe« Format.

Prei« 8» Pfg. Porto S Pst.
Zu beziehe» durch

Buchhandlung volksjtimme
Frankfurt am Mai « Gr. Hirschgrabe« 17-

f

Sohmiioken Sie Ihre* Hut mit meinen eolittn

Straussfedem
Der einzig feine ilutputz , tjomm«
und Winter immer modern , ksrtir
r.urn Selbstauf*tecl{en , ein echt«
Straussfederhut Ündet übers"

grösste Bewunderung.
Ich lie fere echte Straussfedem
■- - unter Nachnahme
in Tiefschwarz und Sebneeweiss

Unge et. 36 em, Breit« ca. 13 om, zu 1.50
» » 39 „ „ „ 14 „ „ 2.50 «
>• w »» »» „ '• „ » 4.50 0
Zurücknahme nach 8tägiger Probe

Ppipht Katalnn 'n künstlerischer Auslüiirun;.n aiui-aaiäiug grösste>u-wahli.StraussteiJerü
und Reiher, sehr lehrreich, von grossem Werts
für alle Damen versende ohne Kaufzwang »"

jedermann umsonst und postfrei.

Ernst Lange,8 sÄ- falilor!,
Kein Ledeegeichüft . Versend direkt es Prlvete!

Jle.
Iw— —1

baden
ilrif7üfr,^

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49. (Zentralherberge) Wflllfitzsff

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn und angenehme .ftulenthaltarttui »*'

Hält sich allen Freunden sowie auSwürtigen Gewerkschaften und («‘il
bet Aurftügen besten» empfohlen. ^

t
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